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Die esunen als Faktor der konfessionellen Polarısierung Im
Hochstift Hıldesheim

Die ersien Jesy'vtén n Hıldesheim

Als Antwort auf die Reformation hatte die katholische Kıirche auf dem
Konzil VO Trient“ Ma{isnahmen eiıner Reform der alten Kirche und eıne
Offensive die Protestanten beschlossen, die für den katholischen
Glauben verlorenen Gebiete zurück gewınnen. Während innerhalb der
katholischen Kirche ıne Reform dahingehend stattfand, dass die Liturgıe
vereinheitlicht, die Priesterausbildung geregelt und mıt der Errichtung VO

Priıesterseminaren die Ausbildung der zukünftigen Pfarrer intensiıvliert
wurde, trat gegenüber den Protestanten der Jesuitenorden” als einer der
wichtigsten Iräger der s 10320 Gegenreformation* auf. Bereıts wenıge Jahre
ach ihrer Gründung 1im Jahr 534 hatte die Gesellschaft Jesu teil-
WeIlse heftigen Wiıderstandes ın zahlreichen Städten Kollegien errichtet.
Ende des 16 Jahrhunderts fasste S1e auch ın Hildesheim Fulfs und wurde
1ın den folgenden Jahrzehnten ZUuU wichtigsten Faktor der konfessionellen
Polarisierung.

Im Hochstift Hıldesheim g1ing die Berufung der Jesuiten nıcht auf die Inı-
latıve des bischöflichen Landesherrn zurück, sondern S1e basıerte auf dem
ngagement des Dompredigers Heinrich Winnichen)?. Im Jahr 557 holte



den 1m Jesuitenkollegium Heıiligenstadt tatıgen Johannes Hammer“
Z Aushiltfe ach Hildesheim/ . Hammer hielt im gleichen Jahr 1im Dom
die Weihnachtspredigt”®, predigte auch in den folgenden Jahren den
Hochfesten un D: Fastenzeıt 1m Dom und bot Katechismusunterricht
an?. ach drei Jahren kamen welıltere Patres nach Hildesheim. Dıiese
wohnten zunächst beim Domprediger, bıs der Hıldeseheimer Bischof Ernst
VO Bayern ihnen eine Kuriıe der Ostseıte des Kleinen Domhoftes, die
Keimzelle des spateren Josephinums, übertrug””.

Wıe in anderen Städten, sorgte auch In Hıldesheim das Auftreten der
Jesuıten für Unruhe. Zum Jahr ö9 berichtet der Hildesheimer Chronist
Joachim Brandıs, dass Ye1 scholer uUt Andreas schole ıtlıche CArmuınd
wider den Jesutten hier IM dobhme geschreven haben“* Di1e hier erwähnten,
von Schülern der städtischen Andreasschule verfassten Spottbilder
eın gee1gnetes Medium der konfessionellen Auseinandersetzung. Di1e Dom-
herren hingegen befürchteten, die Jesuıten könnten (‚uüter und sıch
reißen Un uber die anderen Monchen un faffen die Praeminentz Un
das Regıment sıch veißen . S1e befürchteten also 1ne Dominanz der
Jesulten und eiıne Verringerung ihrer Pflichten.

Bereıts ach wenıgen Jahren ın Hildesheim gaben sich die Jesulten miı1t der
Aushilfe allein nıcht mehr zufrieden. /Zu Ostern gründeten S1e eıne
im oberen Kreuzgang des Domes untergebrachte Schule*? Das Gymnası-

der Jesulten stellte eine Konkurrenz ZU städtischen Gymnasıum An-
dreanum “* dar und manıtestierte eın bikonfessionelles Bildungswesen 1ın
Hıldesheim. Der Rat protestierte folglich das Jesuıtengymnasıum,
da keine Kontrolle über die Lehrer un: Unterrichtsinhalte hatte. ıne
Auswelsung der Patres oder eiıne Schliefßung der Schule”> unterblieb aber,
da die Ratsherren 1n einem solchen Fall massıve Konflikte mıiıt dem Lan
desherrn befürchteten?®.

Allerdings CrWOBCH die lutherischen Pfarrer Ma{fsnahmen die Jesulten.
Der Hıldesheimer Superintendent Heinrich Heshusius”/ holte sich bei zwel
Theologen Rat bezüglıch des Vorgehens dıie Jesuılten. Eıner der Adres-
Saten, Heshusius Schwiegervater, der Doktor der Theologie Johannes lea-
15  r1us antwortete, dass durch die Jesuıten nıcht allein Schefflein In
der Hildesheim, sondern auch den benachbarten Stetten eINE nıcht
geringe Leibes- Un Sehlengefahr drewe, da die Jesulten mA1t unerhorter
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Practicen sıch IN allen (OOrten bemuhett, dıe Kırchen und Schulen VEeErWwIr-
ren und In CIn Bludtbadt führen”?. Der als Professor für Theologie ın Jena
tätıge eorg Mylius”” rıet; alle muglichen Mittel VOoOor dıe Handt nehmen,
sıch dieses schedlichen Unzieffers entladen, enn WwWenn diese Leute eIN-
ahl eingelassen, ıst umb Ruhe un Frieden In einer ta schon SC
schehen““. Di1e Übertragung der VO den lutherischen Gelistlichen propagıer-
ten antıjesultischen Haltung auf die Bürgerschaft zeıgte siıch ın offenen
Übergriffen die Jesulten, denn Ende 595 sturmten Bürgersöhne UN
starcke Jungen In großer enge und Anzahll die Jesuitenniederlassung,
SIE alle Fenster mut Steinen außgeworffen““. Dıie bischöfliche Regierung sah
Tıilman Heshusius, der die Patres Societatis Jesu viele Thettlichkeit
vernehmen mUuSsste, als Grund für die Übergriffe und bat Bischof Ernst
VO  —$ Bayern, IMne hesondere Protection behuff der Jesuiten erlangen””.
Diese Bıtte zeıgte Erfolg, denn Kaıser Rudolt I1 nahm die Socıietet Jesu
Hildeßhaimb In seine Protection, Schutz Un Schirm und erlie{s un Br-
wähnung des dıie Patres Socıetatiıs Jesu daselbst In Hildeßhaimb erha-
benen Tumults eın Mandat den Hıldesheimer Kat; dass künftig heine
Clerisey, Priesterschafft, geistliche UnN): weldtliche Persohnen In specte die
Patres Societatis Jesu keinesweges turbirt, beleidigt oder beschwert werden
sollen**. Di1e Jesulten hatten Aaus den Übergriffen somıt profitiert, denn S1e

1U den höchstmöglichen Schutz. Nachdem die Patres sıch ın
Hıldesheim etabliert hatten, begannen S1e mıt dem Ausbau ihrer Schule.

T: Arbeıt der esuknen HIS Zzu  Z Dreißigjährigen rneg

a} )as Gymnasıum der esulten

Die Tätigkeit der Jesulten erstreckte sich wenıger auf den seelsorgerischen,
sondern VOT allem auf den pädagogischen Bereich. Schul- und Unıhyversıitäts-
gründungen ın lutherisch gepragten Gebieten w1e dem Hochstift Hildesheim
hatten hierbei das Ziel »der Heranbildung eiıner wissenschaftlichen Elite,

der Festigung und Selbstbehauptung der katholischen Minderheit -
genüber der erdrückenden protestantischen Bevölkerungsmajorıität Vor-
schub eisten « *)>. Dıe Schulgründung speziell ın Hildesheim sollte einen
Gegenpol der 576 gegründeten welfischen Landesuniversität In elm-
stedt darstellen?®. Das Gymnasıum wurde ab 1601 als Marıanum ezeich-
net un! wurde 169 ın Josephinum-Marıanum umbenannt“/.
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Der Jahrgang des Hildesheimer Jesuıtengymnasıums estand AUN ETW.

60 Schülern, die VO fünf Patres Unterricht erhielten?®. Im Jahr T610, als
die Jesulten bereıits eın weıteres Haus neben der ehemaligen Domhbherren-
kurie erworben hatten, verfügte die Schule bereits über 5 Räume un:
wurde VO  a EWa 300 Schülern besucht, die VO  a Patres unterrichtet
wurden“?. Im Jahr 1612 wurde die Schule durch den Ankauf einer weıteren
Domherrenkurie erweiıtert und eıne ula errichtet, zwel Jahre spater
HEGEue Wohn- und Schlafräume für die Schüler fertig gestellt”. Im Gegensatz

zahlreichen anderen Städten verfügten die Jesulten ıIn Hıldesheim über
keine eigene Kirche, sondern S1€E MUUIZTEN die Antoniuskapelle 1m Dom für
die Andachten un: Gottesdienste?*.

Da der Rat dem Jesuıtengymnasıum feindselig gegenüber stand, schickten
kaum Hildesheimer Burger hre Kınder auf das Jesuıtengymnasıum. Dıiıe
Schüler kamen eLtwa einem Viertel A4aus den umliegenden Dörfern, waäh-
rend der überwiegende Anteil der Absolventen AUN dem nord-
un: mitteldeutschen Raum stammte?“. Der oxrofse Zulauf und die weıte
raäumliche Ausstrahlung des Jesuitengymnasıums resultierten ZUuU einen
AaUusSs dem qualitativ hochwertigen Unterricht der Patres un YABE anderen
Aaus der Tatsache, dass ın der weıteren Umgebung Hildesheims keıin ande-
ICS Jesuıtengymnasıum vorhanden W  —

Die oroise Anzahl Schülern, die his ZAHT: Fertigstellung der Wohnräume
Domhof 1im Jahr 1614 ıIn der Stadt untergebracht waren??, stellte ein

erhebliches Konfliktpotential dar. Neben häufig Auftretenden Prügeleien
zwischen Zöglingen des Andreanums und des Jesultengymnasıums?*, ın
denen sich die Konkurrenz der beiden Schulen widerspiegelte, versuchten
die lutherischen Pfarrer Hiıldesheims, den Rat einer Schliefsung des Je
sultengymnasıums bewegen, indem S1e anführten, dafß die Sage 2InNZE,
dafß die Kinder In der Jesutiter Schulen In der Zauberei gelehret wüuürden?).
Be1 einer Befragung mehrerer chüler konnte dieses Gerücht Wal nıcht
bestätigt werden?“®, allerdings hatten diese Anschuldigungen E: Folge, dass
zahlreiche Eltern hre Kinder AdUus der Schule abberieten?/.

Neben Hexereivorwürfen die Jesulten auch anderer Polemik aus-

gESELTZL. Dıie bischöflichen Räte beschwerten sich Z Beispiel 16067 beim
Hıldesheimer Kat: dafß ein Schmahblied un Gedicht über etliche Padres
Societatiıs Jesu München In Bayern, welche R1n oder mehr Jungfrawen
genottzüchtiget, geschwengert Un IM der Kıiırchen ermordet haben sollen,



In ffenen Druck publice zZY feilen au umbgetragen Un uff dem
Markt, offentlichen Platzen Un Zgemeinen Straßen mMUALTtt auffgesperrtem
Half worden cei?° Derartıge Flugblätter mıt dem ın der ropa-
ganda gängigen OpOS der Jesulten als Frauenschänder und Mörder??

weıt verbreitet.

Im Jahr I16I11I sich zahlreiche Bürger VOT dem Jesuıtengymnasıum
ZUSaINMECN, warfen die Fenster mıt Steinen eın und versammelten siıch
schliefsend auf dem Marktplatz, die Bürgere maAt anzıemblichen gemel-
HEN Ortten geschrien, dıe Jesuiter In der Hildefßheimb nıcht lenger

dulden?” Sıeben Jahre spater ergriffen etliche miıt Buchßen und Seıitten-
wehre versehene Bürger den Rektor der Jesuitenniederlassung, verprügelten
ihn, versahen den Pater mMIt groben Schelttwortten und riefen mıtten auf
dem Domhof dıe Jesuiter un Catholische wehren Schelme un Diebe**.
Diese und zahlreiche welıltere Vorfälle zeıgen, dass die Jesuiten mıt ihrer
Schule einen entscheidenden Faktor für die Konfessionalisierung ausmach-
ten und das hauptsächliche Feindbhild auf utherischer Seıte darstellten.

Irotz der Unruhen ın der Stadt der Hildesheimer Rat nicht, offen
die Jesulten vorzugehen, allerdings lassen Bezeichnungen W1e Un-

zieffer und beißender Hundt, die ın den Ratsprotokollen 1n ezug auf die
Jesulten Verwendung fanden““, die Beurteilung der Patres ın der Sıchtwei-

der Ratsherren erkennen. /war betrieben die Ratsherren keine offenen
Ma{isnahmen ZUTC Auswelsung der Jesuilten, bei Übergriffen fand aber auch
keine Strafverfolgung die Unruhestifter STa  b} sodass die städtische
Obrigkeit derartige Zwischenfälle indirekt tolerierte. Ile Proteste un:
Übergriffe konnten aber die Attraktivität des Jesuıtengymnasıums nıcht
vermindern.

Dıie Unterrichtsinhalte aller Jesuıtengymnasıen basierten auf einem 191015

mıierten Programm, das 556 un 599 verbindlich festgeschrieben WUlr-

de?> Zum Fächerkanon den Gymnasıen gehörten Theologie, Dialektik,
Logik und Rhetorik, die über die das Studium der klassıschen Autoren und
der alten Sprachen eingeübt wurden. In den höheren Klassen kamen die
Naturwissenschaften und Philosophie hinzu, während selbst den Jesu-
itischen Universıiıtäten Medizin und Jurisprudenz nıcht gelehrt wurden?**.

Das Gymnasıum ın Hildesheim umftfasste erst fünf, ab E614 sechs Klas-
sen®?, wobei die Knaben 1m Alter VO  — 78 Jahren ıIn die Schule eintraten.
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In den ersten drei Klassen stand die Erlernung der altsprachlichen (Sram:
matık 1m Vordergrund. In den folgenden Jahren kamen die Einübung der
Rhetorik un Argumentatıon hinzu, während 1m etzten Jahrgang die
Logik un: Dialektik gelehrt wurden*®. Als Basıs für die Lektionen dienten
Je nach Klassenstufe Werke VO €esop, Caesar. Catull, CAcero; Cornelius
€pOS, Oviıd, Properz und Vergil. Der Unterricht wurde erteilt,
wobe!I die chüler zahlreichen Dısputationen und Leistungswettbewerben
unterzogen wurden“*/. Miıt ihrem Unterrichtsprogramm boten die Jesulten-
gymnasıen in der Regel eine bessere Ausbildung als die städtischen Lateıin-

schulen, sodass S1€e ZUTL » klassischen katholischen Gelehrtenschule der
Frühen Neuzeit« avancierten*®.

Neben der Vermittlung VO Wıssen und Fähigkeiten estand e Aufgabe
der Jesuitenschulen auch iın der Weitergabe der jesuıtischen Glaubens- und
Frömmigkeıtsformen””. Religiöse Belehrungen pragten nıcht 1U der Un-
terricht, sondern S1e fanden neben regelmäfsigen Andachten un: (J0ttes-
diensten auch ın Form VOIN Theaterstücken, der Mitgestaltung VO Messen
SOWIE der Einbindung in Marianische Bruderschaften ihre Ausprägung?”.
Religiöse Unterweıisungen aber nıcht LLUL auf die Schüler bezogen,
sondern fanden auch In orm öffentlicher Theaterstücke

Heligiöse Belehrung auf der ne )as Schultheater der esultfen

Eın besonderes Merkmal der Jesuitenschulen W ar das Schultheater>?”. Dıie
Theaterstücke dienten nıcht L1LULr »als Krönung des Lateinunterrichtes un:
als Beweıls für die jeweıilige Leistungsfähigkeit eiıner Klasse«, sondern S1e

auch eın wichtiges Miıttel der relig1ösen Erziehung .

Da die Theaterstücke Öffentlich aufgeführt wurden, OÖSCI1 S1e nıcht LLUL

zahlreiche Besucher AaUus dem Umland an sondern gelegentlich
auch die Landesherrn oder die Fürsten benachbarter Gebiete als Zuschau-

anwesend?*. Dıiıe Stücke größtenteils biblischen Inhalts, die Auf-
führung klassischer Stoffe spielte 1Ur eiıne untergeordnete Rolle>> Aller-
dings varılerten die inszenlerten Themen regional und national>®©.

Dıi1e bıs vier Stunden dauernden Stücke wurden ZW ar 1ın lateiniıscher
Sprache aufgeführt, aber S1e derma{fsen dramatisch un farbenfroh
inszenıert, dass S1e eiıne visuelle und emotionalisierende Wirkung auch auf



jene Zuschauer erzielten, die des Lateıns nıcht mächtig waren>?/. Sınn des
Schultheaters W ar hierbei nıcht, die andere Konfessionen anzugreifen)”,
sondern dem Publikum »entweder die belohung, (GGoOtt den {rommen,
oder die erschrökliche traff, der Teuffel den Gottlosen geben wirdt«>?
VOL Augen stellen. DiIe Belehrung geschah mıt plastischen, dramatischen
un erschütternden Bildern WI1e D der Darstellung VO Klagen der VCI=

dammten Seelen ın der Hoöolle®®

Zur Aufführung gelangten die Schauspiele Weihnachten, ZAUT Fastnacht,
in der Passıonszeıt, (Ostern und Fronleichnam, sodass in den ogröfseren
Gymnasıen eiıne Jährliche Durchschnittsproduktion VO  = 5—5 Stücken C1-

reicht werden konnte®*. Dıie Aufführung VO Theaterstücken mıt biblischen
Inhalten bestimmten Terminen WAar hierbei nıcht LICU, sondern S1e ENT-

tTammte der Tradition der Passıons- und Fastnachtsspiele®?, die auch für
Hiıldesheim bereits selt dem Jahrhundert nachweisbar sind®? Allerdings
fanden derartige Inszenıerungen L1LUTr unregelmäfsig statt®*+, während die
Jesulten das Theater professionalisierten und institutionalisierten.

Nachdem die Jesuitenschüler 59”/ In Hildesheim eın erstes Theaterstück
aufgeführt hatten®), folgten jJährlich welıtere Inszenierungen, die überwie-
gend Stoffe Aaus dem Alten und Neuen Testament ZU Inhalt hatten®®. Dı1e
ersten Aufführungen implizierten neben der relig1ösen Belehrung auch
einen » Werbeeffekt« für die Schule®7

Das Schultheater der Jesulten führte ın Hıldesheim dazu, dass
faänglichem Widerstand auch Andreanum Stücke inszenlert wurden,

sıch »den kunstreichen und scharffsinnigen Jesulten zuwider SETI-

zen«°?. Dı1e als Antwort auf das Jesuitentheater produzierten, auf dem
Wandhaus gegebenen Aufführungen des Andreanums fanden jedoch 11UT

sehr unregelmäifsig statt/?. Be1 diesen Stücken handelte sich überwiegend
Komödien, die VOL dem Begınn der Fastenzeıt gespielt wurden, aber

obwohl die Stücke ın deutscher Sprache aufgeführt wurden, fanden S1€e
nıcht die Beachtung, welche das Jesuitentheater erfuhr/*.

@] )ie seeisorgerische Arbeiıt der esulten

Neben der Tätigkeit Gymnasıum widmeten sich die Jesulten auch der
Seelsorge. Miıt der Ankunft der Jesuiten erfuhren die Frömmigkeıtstormen
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der katholischen Kirche, WOZU ‚Ehel anderem die Durchführung VO Pro-

zessiıonen, Rosenkranzgebete SOWI1E die Marienfrömmigkeit zählten, ıne

Wiederbelebung. Weiterhin reorganısierten die Jesulten die Beichte SOWI1E
den Empfang der heiligen Kommunion/“. Neben dem Schulunterricht
spielte die Predigt als zentrales Flement des Gottesdienstes eiıne wichtige
Rolle bei der seelsorgerischen Arbeit der Jesuiten‘”?.

In Hildesheim beschränkte sich die Predigtätigkeit der Jesulten Vvorerst auf
dıie Antoniuskapelle 1im Dom, erst nach 1643 übernahmen S1e zeiıtwelse bıs

E Landpfarreien 1m Gro(fsen Stift/*. iıne Erganzung erfuhren die Pre-

digten durch den Katechismusunterricht, der hıs 603 1Ur 1m Dom, spater
dann auch ın einıgen Dörftern angeboten wurde/)

d} Überzeugungsarbeit TÜr den kafhoalıschen IauDen

Vor allem der qualitätsvolle Schulunterricht der Jesulten konnte prOteS-
tantische Famıiılien VO katholischen Glauben überzeugen, sodass die JE
sultischen Quellen für jedes Jahr zahlreiche Konversionen verzeichnen. In

der Regel CMNNECIN die Aufzeichnungen aber blofße Zahlen VO Konvertiten,
sofern keine spektakulären Konversionserfolge verbuchen] Be1-

spielhaft 1St eın Eıntrag ın der Jesuitenchronik Zu Jahr 1609, heilst
ab haeresi resipuerunt 3  76 ohne nähere Angaben den Konvertiten
liefern. Diese Zahlen bezogen sich aber anscheinend orößtenteils auf die
Schüler, denn innerhalb des Hochstifts Hildesheim W ar die Anzahl der
Konvertiten zumindest nach 1643 sehr gering‘ ”

Zum Dezember 163 berichtet die Jesuitenchronik, dass Henr1cus Mühller
CLIU1S Hıldesheimensis AaAd fıdem catholicam Instructus ab haeresi absolutus
ost7® Allein die Tatsache der Hervorhebung, habe sich einen Hıiıl-
desheimer Bürger gehandelt, verdeutlicht, dass Konversionen innerhalb
der Hildesheimer Bürgerschaft selten Eın Glaubenswechsel SOrgte
kaum für Aufsehen, WEeNn keine Angehörigen der Führungsschicht betrof-
fen d  11, denn als 1m September 1644 Joachim Rolmers sıch ZUT catho-
iıschen Religion begeben’?, sınd hierauf keine weıteren Reaktionen von
städtischer Seıite überliefert. Als aber 1m Jahr 1654 ekannt wurde, dass
der Syndicus der Hildesheimer Neustadt, Hans Wienhausen, konvertiert
se1l  50 und somıt eın Mitglied der politischen Führungsgruppe betroffen WAal,
versuchte der Hıldesheimer KRat, den Konvertiten mithilfe des Superinten-



denten Barward Rhese wieder ZUr Annahme des lutherischen Glaubens
bewegen. Allerdings erklärte Rhese resignI1ert, SS Sar hein Maiıttel IWUSS-
t '9 WwWI1eE diesem verstockten Menschen beyzukommen sel. ach einem We1l-

erfolglosen Versuch,; Wienhausen beweglich zuzusprechen, beschloss
der Rat, dass der Syndicus In der christlichen Gemeinde nicht lenger e
duldet, sondern aufßs der Stadt geschaffet werden solle  SI Diese drastische
Ma{tfsnahme verdeutlicht das harte Vorgehen des Hiıldesheimer Rates
einen Konvertiten Adus der stadtischen Führungsschicht, denn der Rat be-
fürchtete, dass die Jesuiten allmählich das Stadtregiment unterwandern
könnten.

Die Gründe für Konversionen vielfältig, denn neben der Überzeu-
gungsarbeıt der Jesuliten auch politische oder wirtschaftliche As-
pekte SOWIeE Karrıeregründe für einen Glaubenswechsel ausschlaggebend.
Dıiıes macht z.B die Konversion Hermann Christoph VO Mandeslohs
deutlich, der ZU katholischen Gauben übertrat, Domherrenpfründen
ın Verden un Hıldesheim genießen können. Mandelsloh Wr aber
auch VO den katholischen Glaubensinhalten überzeugt, denn hielt
NSCH Kontakt den Jesuılten, und eıner der Patres sprach schlieflich
auch die Leichenpredigt auf ihn®? Anders hingegen gestalteten sıch die
Verhältnisse bei Ludolph Klencke®?, der, VO  = der Hämelschenburg bei
Peıne stammend, als Jugendlicher bei der Kavalierstour In Rom mıt Jesu-
ıten 1ın Dısput geriet un: gefangen gESETZT wurde. uch WenNnn die Jesulten
Klencke ach seıner Rückkehr intensiv betreuten, konvertierte dieser
WAar formal, Lrat aber öffentlich nıcht für den katholischen Glauben
CIH

Die Tätigkeit der esuken während des Dreißiqjährigen Krieges

Das Jesuitenkollegium ın Hildesheim hatte sich bis 16158 etablieren und
konsolidieren können, jedoch rachte der Dreifsigjährige rıeg ıne mehr-
jJährige Exilszeit und eiıne Zerstörung der Niederlassung mıt sich, sodass
ach 1643 eın Neuanfang gemacht werden MUSsste Der Wiederaufbau
gelang schnell, sodass die Jesulten 1660 wiıieder eiıne wichtige Rolle
innerhalb der Stadt spielten.
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a} BAIS Jesultenkollegium n den ersien Kriegsjanren

Da der Hildesheimer Raum In den ersten Kriegsjahren nıcht VO  - den Kampf-
handlungen betroffen WAl, efzten auch die Jesuiten hre Arbeit WI1e gewohnt
fort. Ab L619 leisteten S1E freiwillige Kontributionszahlungen die kaiser-
lıche Seite®+. Als 1m Jahr 1623 die Iruppen Christians den Niedersäch-
sischen Kreıs bedrohten, schlossen die Patres die Schule un! verliefßsen Hiıildes-
heim. Di1e Jesulıten und begaben sıch nach Halberstadt, kehrten allerdings
nach kurzer /Zeıt wieder zurück®>. Als 1625 die Pest ausbrach, wurde die
Schule erneut geschlossen”®®. DiIie Patres flohen EIHNEHT; rechneten aber iesmal
mıt eıner längeren Abwesenheıt, denn Bıbliothecam transtulimus In SCCHUTENMN

locum°”7. Dieses Verhalten dokumentierte die ngs der Jesutten VOL Plünde-
rFuNnsch! ihres Kollegiums SOWIE den hohen Wert, den S1E der Bibliothek, die
S1Ee entsprechend In Sicherheit brachten, beimafßen. WAar währte auch diesmal
das Exil L1UL wen1ge Monate, un 1626 vermeldete die Jesuitenchronik Gym-
NASIUM ıterum Alorere®®, aber 1n den folgenden Jahren wurde die Schule WI1e-
derholt für kurze eıt geschlossen”?, und eine geregelte Lehrtätigkeit fand
kaum noch otatft” . Der rıeg wurde auch darın spürbar, dass wiederholt Je
sulıten Aaus Kollegien, die unmittelbar VO  a den Kampfhandlungen edroht
11, ıIn Hiıldesheim Zuflucht suchten?*.

Neuen Auftrieb erhielt die Arbeit der Patres mıt dem Vormarsch der k4
serlichen Iruppen Im Jahr 16275 als Tilly 1im Amt Peıne Quartier nahm,
überreichte der Rektor des Hildesheimer Jesultengymnasıums dem Feld-
herrn Geschenke?“*. Der Erfolg der kaiserlichen Iruppen 1ef die Jesulten
zunehmend selbstbewusst werden. Hatten S1e bereıts 1626 bei der Fron-

leichnamsprozession eıne 1m politischen Sınne auszulegende Bilderfolge
präsentiert, sollen S1E 163 eın Theaterstück inszenlert haben, das den
Kampf zwischen (Gustav Adolf und Tilly darstellte?*. ach 1629 intensı1-
vierten die Jesulten auch die Gegenreformation 1m Großen Stift, ın

jenen Ämtern, die 523 die welhschen Lande gefallen, durch eın Urteil
des Reichskammergerichts VO 1629 aber wiıeder dem bischöflichen Lan-
desherrn zugesprochen worden waren?)?.

D} )as Wirken des Jesutltenpaters Hriedrich VON Spee M Amt e1ine

Miıt dem Vormarsch der kaiserlichen Iruppen einher 21ng auch 1m och-
stift Hildesheim die Gegenreformation. Da die Stadt Hıldesheim noch nıcht



erobert WaIl, wurde 1mM Amt Peıne der Anfang mıt der Wiedereinführung
des katholischen Glaubens gemacht?®.

Auf die Bıtte Ferdinands VO  a Bayern, iıhm gee1ignete Jesulten ZUL Durch-
führung der Gegenreformation senden”‘, berief der Provinzıal der Nıe-
derrheinischen Jesuıtenproviınz, Hermann Bavıng, 1mM November 16258 den
Jesuıtenpater Friedrich VO Spee?®in das Amt Peine??.

Spee empfahl ın einem eın Gutachten die Auswelsung der Lutheraner, WI1e€e
S1Ce nach dem 1m Augsburger Religionsfrieden vereinbarten Grundsatz

1OCU1US re210, 1US religi0 rechtens W al ach der Emigration der luthe-
riıschen Pfarrer übernahm Spee die Pfarreien ın Münstedt un: Schmedens-
tedt un: hıelt gelegentlich auch anderen Orten die Messe ab101 DiIie
Landbevölkerung zeıgte sich jedoch der Arbeıt des Paters angeblich
weitgehend unınteressiert un soll lediglich gefragt haben, ob der HENEeE

Glauben höhere Kosten mıt siıch bringe1O: DiIiese Episode verdeutlicht, dass
die Konfession In der Wahrnehmung der Landbevölkerung allein auf pe-
kuniläre Aspekte reduziert wurde un konkrete Frömmigkeitsmerkmale
aum 1He Raolle spielten.

Das Wırken Friedrichs VO Spee 1m Amt Peıne währte allerdings L1UL

nıge Monate. Am 29 April 1629 wurde auf den Jesurtenpater ein Anschlag
verübt, als CI sich auf dem Weg ach Woltorf befand, dort die Messe

lesen > ach diesem Angriff schleppte sich Spee schwer verletzt bis
nach Woltorf, wurde dort notdürftig und schlieflich 1n das Hıiıl-
desheimer Jesuitenkollegium gebracht1O. der Pater mehrere Monate
lang gepflegt wurde, bis das Hochstift Hildesheim ın Rıichtung Pader-
born verlie(s*”> Das Attentat hatte se1ın Ziel erreicht, denn FersS:E

keine Jesulten mehr 1m Amt Peıne tätıg

C} D)ie Arbeit der esyuren IM (}jmfteild des Mestitutionsedikts
Miıt dem Urteil des Reichskammergerichts ın eZug auf die Rückgabe des
Grofen Stifts den bischöflichen Landesherrn und dem Restitutionsedikt
erhielten auch die Hildesheimer Jesuiten ab 1629 HNELC Aufgaben. Um die
Rekrutierung geeigneter Pfarrerkandidaten gewährleisten, richtete das
Jesuitenkollegium 163 auf Wunsch des Landesherrn als Vorbereitung auf

LO6das Theologiestudium einen Logik-Kurs eın Weiterhin versuchten die
Hıiıldesheimer Jesuılten, ıIn Goslar ine Niederlassung errichten. 1629
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un 1644 scheiterten Versuche, die Frauenklöster Dorstadt, Heınıngen
und Wöltingerode für die HELE Nıederlassung gewinnen /

en dem Ausbau auf institutioneller Ebene verbreiterten die Jesuıten
auch geografisch hre seelsorgerische Tätigkeıt, die S1€e ab dem Urteil VO

IO1629 auf das Große Stift ausdehnten ach der Vertreibung der luthe-
rischen Pfarrer übernahmen die Jesulten auf Anordnung des Landesherrn
die ın der ähe Hamelns gelegenen Pfarreien Aerzen SOWIE rofs- un
Klein-Berkel*“?. Allerdings stieis die Arbeit der Patres dort auf wen1g (Ge-
genliebe, denn die bischöfliche Regierung ordnete kurze Zeıt spater auf
eiınen entsprechenden Bericht des Amtmannes, dass die Underthanen da-
selbsten Artzem sıch 24r schlecht ZUT Kıirchen Un Gottesdienst einstel-
len auch andere benachbarte Kırchen besuchen sıch understehen
a da diese Personen mMIAt eiIner traffe belegt werden sollen: .. Dıie 13
tigkeit der Jesulten 1m Amt Aerzen bliehb jedoch 1Ur eiıne Episode, da das
Gebiet ın jenem Teil des Herzogtums Calenberg lag, das im Goslarer Frie-
den VO  — 1643 bei den welfischen Herzögen verblieb.

Irotz des Anrückens schwedisch-welfischer Iruppen 1m Frühjahr 1633
verlieisen die Patres Hildesheim nıcht. Miıtte 163 wurde das Gymnasıum

R  ®der Jesulten geschlossen Von August 163 bis Juli 1634 wurde das se1it
1632 VO kaıiserlichen Iruppen besetzte Hıldesheim belagert. Dıie Patres
harrten iın der Stadt AdUus und wıdmeten sıch ın dieser eıt der Krankenpfle-
SC SOWI1e der Gefangenenfürsorge ““

Vertreibung und E X11 der esunen

Als Juli 1634 die kaiserliche Besatzung der Stadt Hildesheim ka-
pıtulierte, hıefs ausdrücklich, dass dıe Jesutter ausziehen sollen“”?, da S1E
als das personifizierte konfessionelle Feindbild galten. DiIie Jesulten VeEI-

suchten zunächst, hre Bibliothek den Hıldesheimer Rat verkaufen,
jedoch lehnte dieser ab Dıie Jesulten übergaben die Bücher schliefslich dem
Domkapıtel: . Andere Wertgegenstände des Jesuitenkollegiums wurden
1m (Jarten der Niederlassung vergraben, sodass sich bei eiıner auf Befehl
Herzog Friedrich Ulrichs VO Braunschweig-Lüneburg-Woltenbüttel

Juli 634 durchgeführten Inventarisierung des Jesuitenkollegiums 1Ur

noch unbrauchbarer Hausrat und sperrıges Mobilıiar in den Gebäuden
befanden“*>. Am s Juli 1634 verlieisen die Hildesheimer Jesuiten-



HG:  a mıt fast allen anderen katholischen Geistlichen die Stadt in Richtung
unsterFE ıhr Exil währte hıs ZU Oktober 16A3 . Nachrichten über
die Tätigkeit der Hildesheimer Jesulten während dieser Jahre liegen nıcht
VOIL. Dıie Besatzungsmacht fand für das leer stehende Jesuitenkollegium
keine feste Nutzung Das Gebäude diente zeiıtwelse als Pferdestall bzw.

LIISWerkstatt un W ar der Plünderung und Zerstörung preisgegeben

D)as Hıldesheimer Jesultenkollegium nach 643

Dıie Jesulten konnten erst nach dem Abschluss der Goslarer Vertrage ach
Hildesheim zurückkehren. Die Jesuitenchronik schilderte den Zustand des
Kollegiums be1 der Rückkehr der Patres Im Oktober 1643 als desolat:
/war stand das Gebäude noch, Wl aber weıitgehend ZEerStÖr un: völlig
ausgeplündert  a Die Jesuiten MuUussfifen sıch VOrerst selbst den OLwen-

digsten Hausrat erbettelnLZ

Der Wiederaufbau des Kollegiums, der mıt umtassenden Um: und Aus-
187 Abauten einherging, wurde durch grofßszügige Spenden Ainanziert Aufgrund

dieser Zuwendungen konnte 1654 ine NECUEC ula eingeweıht werden‘“*“. Ab
T65 fanden umfangreiche Ausbauten der Antoniuskapelle die
erhöht, reichlich ausgestattet und mıt einem zusätzlichen Z/Zugang versehen
wurde. Im Jahr 1674 wurde das Kollegium eınen Flügel erweıtert, bevor

125169 eIn kompletter Neubau des Jesuıtengymnasıums eingeweiht wurde
Nachdem das Jesuitenkollegium bis Z Dreifsigjährigen rıeg L1UL langsam
ausgebaut worden WAdl, boten die Kriegszerstörungen die Möglichkeit für
ıne rapıde, VO  — verschiedenen Selıten Ainanzıell unterstutzte Bautätigkeit der
Patres, die 1U nıcht LLUL personell, sondern auch ın baulicher Hınsicht die
dominierende Erscheinung auf dem Domhbhof wurden.

Bereıts 1m November 643 nahmen die Patres den Schulunterricht wieder
aAue Dıie Schülerzahl betrug anfangs Y stieg dann aber binnen Jahres-
frist auf das Dreifache un pendelte sich 1660 auf etwa 450 Schür-
ler eim . Eınen kurzen Rückschlag erlebte das Gymnasıum der Jesulten,
als LOS7 ın Hiıldesheim die est ausbrach, die Schüler die Stadt verliefsen
un: die Jesuliten in der Krankenpflege tätıg waren!?®

ach 643 fand das Unterrichtsprogramm der Hildesheimer Jesulten eine

Ergänzung, denn durch eıne Stiftung des Hildesheimer Domvikars Andre-
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4S Stock wurden 1mM Jahr 1664 Klassen für Metaphysık, Physik un Ma-

thematık eingerichtet, sodass die Schüler nıcht mehr CZWUNSCH d  11,

ZUL Oberstufe andere Jesuitenkollegien aufzusuchenLZ

Miıt dem Wiederautbau der Gebäude einher ging die Neuerrichtung eıner

Bibliothek, die VOL allem durch Bückerschenkungen und Erbschaften aas
wachs fand und L/7OO etwa 50 Bände umfasste  17.8. 1644 fanden
wieder Theatervorstellungen der Jesulıten mıt biblischen Inhalten LZ
Der L695 fertig gestellte Neubau des Jesuitenkollegiums eırug den ste1-

genden Zuschauerzahlen Rechnung und umfasste auch einen eigenen The-
atersaal, sodass die Stüucke 1U  S auch be1 schlechtem Wetter aufgeführt
werden konnten??.

Die städtische Obrigkeit stand den Patres auch nach 1643 ablehnend D“

genüber, VOTL allem dann, WE ekannt wurde, dass Hildesheimer Bürger
hre Kinder auf die Jesuitenschule schickten. Im Jahr 1645 forderte der
Hildesheimer Rat Heinrich Berens auf, seınen Sohn, der, hevor IN die

Jesuiterschulen sıch begeben, ein halbes Jahr In SE Andreas Schul alhıer
Sal Aaus dem Jesuıtengymnasıum enttfernen. Der Hildesheimer

Rat befürchtete eiıne Beeinflussung des Kindes mittels der catholischen
Religion und beschloss neben der Entfernung des Jungen VO dem Jesu1-
tengymnasıum, dass sıch der Superintendent dem Schüler begeben
solle  13I überprüfen, inwıeweılt der Schüler bereits VO  — den lau-
bensvorstellungen der Jesulıten durchdrungen W Aarl. Derartige Ma{fsnahmen
zeigten den gewünschten Erfolg, denn ach 1643 fanden sich kaum Schü-
ler Aaus Hildesheim auf dem Jesultengymnasıum55

Allerdings eNtSpaANNTE sich nach 643 das Verhältnis zwischen der Bürger-
schaft un den Patres. uch WEn weiterhin Prügeleien zwischen
Schülern des Andreanums un des Marıanums kam sind Übergriffe

die Jesuılten, WI1e S1€e bıs ıIn den Dreißigjährigen rıeg hıneıin der

Tagesordnung archl, für die Leit nach 1643 nıcht mehr überlieftert. Dıie-
veränderte Einstellung hatte mehrere Gründe. Zum einen polemisıerten

die lutherischen Pfarrer nıcht mehr dıe Jesulten, ZU anderen WAarTr

inzwischen 1nNe Generatıion herangewachsen, für die die Anwesenheit der
Patres selbstverständlich WAar.

Neben der schulischen Ausbildung die Jesurten ach 1643 verstärkt
1mM Bereich der Seelsorge tatıg In der Stadt Hildesheim hielten Zzwel Jesulıten



regelmäfig Predigten 1im Dom 215} während Zzwel weıtere Patres 1m Kloster
St Maria-Magdalenen bzw. ab 1669 auch 1im Annuntiantenkloster PIC-
diegten , ach 1643 übernahmen die Jesuıten mehrere Landpfarreien 1mM
Grofsen Stift, und zusätzlich boten die Patres Katechismusunterricht d
der sowohl iın der Antoniuskapelle 1m Dom, auf dem Moritzberg SOWIE in
bis zwoölf Orten auf dem Lande abgehalten wurde  An Zur Vertiefung der
katholischen Glaubensvorstellungen und der Frömmigkeit Lrug auch die
Exı1ıstenz VO  — insgesamt vier Hildesheimer Marienkongregationene

usammentassend 1st für das Hochstift Hiıldesheim, ähnlich WI1e für andere
Bıstümer, festzustellen, dass die Jesulıten den Konfessionalisierungsprozess
und die damıiıt verbundenen Konflikte förderten, aber CS WAar auch eın Ver-
dienst der Patres: dass sS1e » für das Überleben und den Selbstbehauptungs-
willen des Katholizismus« eiınen entscheidenden Faktor darstelltenn

256 &N



Dieser Beitrag Hhehandelt einen Jeaspekt der )issertation des Ver:
assers Christian Konfessionskampf und iremde DBESatZUnNg.

und Hochstitft Hıldesheim IMN /eitalter der Gegenreformation
UNG des Dreißigjährigen KrIegES (ca 1580—1660) (Reformationsge-
schichtliche tudien Ylale EexXip 147} Münster 27005 -henfalls Of{-

SCHIENEN Aie Hd der Schriftenreine des Stadtarchivs UNd der
tadtbıbliogthek Aildesheim

/um KOnz!! VOrT Irnent nformıeren Im Hinzelnen Hubert INn (je-
SCHiChHTe des Konzıls VOoN Irtent Bde reIDUr. 1949—19 SOWIE
e0rg Schreiber (Hg.) as Weltkonzi| Von Irient Semn VWerden HNd
Wirken öde reiburg bl

DE Über e Tätigkeit der esuken Intormieren ernnarı Duhr. Zur (Ge-
SCHICHTE der esylten N den Äändern deutscher unge 5de Hr]

Durg/Regensburg /-19 ZU Hildesheim Yes Bd
Ba Z Aa SOWIe Rd 781 Zur Wirksamketr der
esulten M Hochstitft Hildesheim SIiENE ol Bertram, Geschichte
des ISTNUumMS Hıldesheim Ra Hıldesheim/Leipzig Y227

34/-3951 oONannes Beinne ebauer, Geschichte der Hl
esheIm, Hd Hildesheim/Leipzig 924 SOWIE Jürgen
Tlg Jesulten, Ketizer UNd Konvertiten In Niedersachsen Unter-
suchungen ZUumM MelgioNSs UNG Bildungswesen IM Hochstift Hiıldes
heIim n der Frühen Neuzeit chriftenreihe des Stadtarchivs und der
tadtbıbliogthek Hıldesheim 22} Hıldesheim 993 hes 91—11
16/-183 )ie Wichtigste (Quelle für die Arbeıt der esulten
Im Hochstift Hıldesheim steilt das IDer Hıistoriae COolleg Hıldes:
heimensIs Dombibliothek Hıldesheim Im -olgenden zıt als
esultenchronik dar. Von den /TIerae annuaes, den Jahresberichten
der esulten an die Überen jegen für Hiıldesheim EuUutfe ‚ediglich
die Jahrgänge 1996 602 1607 609 611 613/14 SOWIEe 618
VOr Dombibliothek Hildesheim E  — Ohne Signaturen). anehben
eyxistieren IM Jahr 1858 angetertigte Abschritten der Jahrgänge
45—16 ombibliothe Hildesheim

A Zur Diskussion den DBegriff »Gegenreformation« sıiehe Stefan
hrenpreis/Ulrike Lotz-Heumann, Keformation und Kkonfessionelles
/eitalter, D)armstadt 2002 7b5ff SOWIe Hubert EDIN, netformation,.
katholische Keform und Gegenreformation, n Hrwin serigh



09 andDucC der Kırchengeschichte Bd reiburg 985
44496893

S Winnıchen (1544—1612} WäarTt nach einem tudiıum n ingolstadt SÜ-

WIEe dem Besuch des Lollegium Germanıcum IN KHOom drei lang
als Iheologieprofessor MN reiburg Uund als Domprediger In Halber-
STa alg £VOr b5/3 nach Hıldesheim Kkam (Hermann ENGFER,
IN angeseNener Domprediger AUs dem 16 Jahrhunder In ijnsere
[)iö7ese Hıldesheim IN Vergangenheit HNd Gegenwart 2°
81—8/

Hammer Wärt IS 606 der Hektor des Jesultengymnastiums.
Anlässlich SAINBS 0des M Janr 606 gab die Jesuyrtenchronik e1nen
Kkurzen berblick ZU SeIiNner 5i0grafie ONannes Hammer | arıa
GoslarıensIis, DUET DCTIO NOVETICAa Cesit, Moguntiae INgeENIUM
eCI In Socıetatem aCdMISS! ubınde D/urımoas annoüs el
genstadır humanıores ıtteras INSIGNI GUMmM QaUde docult. Hıldesium
Ven|ı In annQ Arısti 558/ Dombibliothe Hıldesheim Tl
B7 f}

VE ernnar Gallıst! )ie Etablierung der erstien Hıldesheimer esunen
M piege! ihrer Historia ollegii Manuskript Hiıldesheim 1998

Dezwelıtelt, dass der Jesutt UF De! der redigt nabe aushel-
tfen sollen und dass Winnichen SChOonNn rün den Plan ZUr

ründung e1iner Jesultenniederlassung Ins Auge etfasst habe

a intrag In der Jesuttenchronik eschah Jjese redigt nıcht Qanz
unumstritten, denn adesse alıoquin uvendam FrancıscCanum QUI ıd
Drıma dıe praestareif ılle FrancıSCaNus UIdE Jesulta ad cathedram
admiıtteretur (Dombiblhiothek Hiıldesheim fl 15} DIie pISOde
steilt höchstwahrschemlich eine iterarısche Ausschmückung dar,
denn dıe Franziskaner hatten 15472 die verlassen und S AXIS-
tieren keine InWEISE, dass dıe Betteimönche 58/ In der

tätig SIEe ehrten jediglich In der Begieitung Franz Hhelms
VON Wartenbera 632/3838 Kurzzeitig n die zurück (Gebauer
Geschichte der Hildesheim WIE Anm Ka 33 SOWIE
Kd [2) [)ıe Schiideru derartiger Konkurrenzsituationen und
die Durchsetzung ycharısmatıscher LeItTIgUreN« gegenüber den Ad{}l-

eren rden tür die ıterarisch aufgearbeitete Gründungsge-
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SCHICHATE der Jesultenniederlassungen 81n gängiges 0p0sS (Gallıst!
Hıldesheimer esultfen, WIeE Anm 4}

IS Hildesheimer esuken (\WIE Anm SOWIe 0mDIDIL9
Hiıldesheim Tl 7E 24 Z

L alt Bertram eschichte (WIE Anm Bd 348 andelte 65

SICH Jjernei die Kurle des 1588 Verstorbenen OMmMNerINN Uurcnarı
Von Landsberg

gachım randıs (der Jüngere), Diarlum. rgänzt dus Jıle randıs
Annalen 192565—16 ng Von Martın uhlers, Hıldesheim 902

210

/r nach einem (Gutachten Dachım Willerdings RIreTTS der Jesu-
ten VOM 726 Drl 5 Mal 596 IN Quastiones AOMINIS doctoribus
In Jesultarum Draeposita, Dombihhothek Hıldesheim HS &Z
TO! 249—-262 hier 10l 252

I3 Zuir Geschichte des Jesuttengymnasiums n Hıldesheim SieNe DUHR
esulten (wie Anm Rd SOWIE Rd 24 3271 ÄuSs-
Tführliche Darstellungen ZUmM aymnasıum Josephinum ljegen VOT VOTlT)

Johannes Balkenholl Geschichte des Kollegium und Gymnasıum
Josephinum ZU Aildesheim Hildesheim 89R SOWIE mMiıt der Fnde
des 18 Janhrhunderts Verfassten hronık des Lehrers Josephinum
FamunNd Blumenberg Dombibliothek Mıldesheim 13} Auf Balken
alall und Blumenberg asıeren auch die Darstellungen Von odenar!
Müller, Zur Geschichte des ollegıtl NO yvmnası! Josephini (Pro

des Josephinums auf das chulhjahr Hildesheim
007 ernnar GERLACH/Hermann egeland Geschichte des Ischöf:
ichen Gaymnasıums Josephinum In Hıldesheim Hd Hildesheim
Oüh()} SOWIE {e1TNCe Hosemann Hgg.) 4A00 re Bischöfliches
Gaymnasıum Josephinum -estischri ZUT (jeschichte der SCcChule spit
der Ühbernahme Urc dıe GGesellschaft Jesu, Hıldesheim 1995

I /um Gaymnasiıum Andreanum SieNe die Darstellung VonNn ()tto erhärd
ischer, Geschichte des Gaymnasıums Andreanum VTl 546 DIS 104120
Hildesheim 862



E as Jesultengymnasium hefand SICN innerhalb der Domimmunität,
SOdass RINeE Schließung Urc den Hat hnehmin Kaum möglıch Wärl.

16 Gebauer, (‚eschichte der Hıldesheim (WIE Anm 5C

Heshusius bh5/—1 997} WarT der Sochn des Magdeburger Superinten-_
denten IHıleman HEesShusius, n Heimstedt studiert Uund War In
Gräfentonna (DE! rfurt) UNd KönNIgSDerg tätig evor 593 uper-
ntendent n Hildesheim Wwurde LuIse /eppenteldt, Verzeichnis der

evangelischen Geistlichen Hildeshei HIS 866 n Zeitschri FÜr
niedersächsische Kiırchengeschichte 38 368—-392 hier

374 AÄAnm

1: (earıus (1546—1623] Tammte Aus BSB| M Herzogtum Cleve,
IN [)üsseldorft das Gymnasıum esucht und In Marburg SOWIE

Jena Philosophie und Iheologte studiert Im Jahr 5/4 gng
Sahnen mMit Heshusius nach KönNtgsberg WO dre| später
e1ne Professur N Hehräisch hekleidete Im Jahr 5/6 Wurde VON

Herz0g Julus Von Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbütte! ais Profes
SOT tür {heologie ind Hebrätisch nach Helmstedt erufen, wohrnn ınm
Heshusius nachfolgte. Im selhben Jahr QINg eIne Ehe mMiıt SNU-
SIUS Ochter nna 24n Im Janr b81 nahm Barlus eine Stelle als

Superintendent In alle n (Johannes e1Inre ZEDLER, Großes Voll

ständiges exikon aller Wissenschaften uNd Künste Bd 35 Halle/
eIPZIO /42 Sp 117072

E Stadtarchiv Hildesheim Rest Nr. 108 Schreiben des 49
nannes Olearıus n Heshusius VOmM November 595

e0rg MyIIUS (1548-1607) War Von 9—1 als Professor Tür

Iheologıe n Jena tätig siehe den entsprechenden rtikel VOTN ol

Mnger, n Allgemeine Eutsche 3ilographlie, Bd E3 LeIpZIg 863
142f.)

Stadtarchiv Hildesheim Best Nr. 108 Schreiben des e0ord
MylHus an Heshusius Vom November 595

Stadtarchiv Hildesheim Bast Nr. 108 Schreiben der ISChÖT-
ichen Hegierung ll den Hildesheimer Hat VOM 23 D)ezember 595
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Dieser orfall ıST auch geschildert DEe| randiıs |iarıum (\WIE AÄAnm

14} SOWIE n der Jesultenchronik Dombibliothe Hıldes
neIm, TO} 42f.)} und Wwird ZUCNH rwähnt hel Duhr eSsulten,
Ba 119 Bertram, Geschichte 3a 35R SOWIE GeDauer,
Geschichte der Hiıldesheim 5a alle WIE Anm

Z Yn \iedersächsisches L andesarchiv annoVver, Hıld Br Nr
Schreiben der Hischöflichen Hegierung an rns VonNn Dayern Vom

‚JanHar 596 (Abschrift)}

LAr nach Stadtarchiv Hıldesheim Hest Nir. 110 Schreiben
Kalser udolfs Iß den Hıldesheimer Hat VOTN Maı 1596

/t nach aul Warmbrunn, /wel Konfessionen ın einer D)as
Zusammenileben VOonNn Katholiken Uund Protestanten In den Darı-
tätıschen Reichsstädten ugSburg, iDerac Havensburg HNd in
B1Is Von 1548 HIS 548 eröffentlichungen des Instituts TÜr

-uropätische Geschichte Maiınz, Abt Ahbendländische Religions-
geschichte 1744 Wiesbaden 983 784

26 Zur Gründung der Universität Helmsteadt siehe ( we ISC Uni
versitätsbesuch in Heimstedt 6—-18 Mode!l einer Matrıkela
nalyse BEISPIE| e1INer norddeutschen Universitä (Beiheftte ZUmM

Braunschweiger anrnuc 15} Braunschweig 998 b 117 SOWIE
pier aumdgart, )ie ründung der Unıversität Helmstedt n ers
Notker Hammersten (Hgg.) Beiträge ZU Problemen deutscher Un!

versitätsgründungen IN der Frühen Neuzeit Wolfenbütteiler FOr:

schungen A} Nendlen/Liechtenstein 1978, Y E

Die Namensgebung »Marlanum« stand In Verbindung 7U der
Im Jesutltenorden geptfiegten Marienverehrung. Die Versehung der
Schule mMit einem zusätzlıchen Patron erfolg IM /usammenhang
mMıt der 6/6 erfolgten rhebung des Joseph Zum Hildesheimer
Bıstumshelligen Uurc Ischof Maximilhan BINTNIC STg Jesulten,
WIE Anm 767

28 Duhr, esulten (WIE Anm 3} Rd 18 SOWIE Bertram, ESCNIC
TE (Wie Anm 3} Hd 349



ıe entsprechenden Angaben folgen Dunr. Jesulten (WIe Anm 3}
Rd 37

3 Balkenholl Geschichte (Wwie Anm 13)

3 Bertram, Geschichte (Wie Anm Bd 355

3 [)ie Herkunftsorte der chüler wurden verzeichnet Im Nomenclataor
StUdIOrum 9b-16 Dombibliothe Hildesheim /Zum EINZUGS-
ereich des Mariıanums SIieNe lemens Steinbicker, Westfalen als
chüler des Gymnasıums Josephinum, In eiträge ZUT Westtfä
ischen Fami!enforschung 41 1989} BB 14 SOWIe Hermann
ÖIng Kaumwirksame Kräfte xatholisch-kirchlicher Einrichtungen
Im rühneuzerntlichen Hıldesheim n Niedersächsisches anrDuc:
für Landesgeschichte 1980) 75—1 hıer 103

25 Im Jahr 605 arheli der Hildesheimer Hat B1n wonach die
Unterbringung Von Jesutltenschülern In der verbDoten wurde

esukten WIEe Anm Bd 2 33)

EiInIge Äälle Von Prügeleien zwischen den Chuülern SINd rWÄähnt DEe|
Bertram, Geschichte (|WIEe Anm Rd Zahlreiche WEI-
tere Auseinandersetzungen Sind ZUCN In den entsprechenden en
überlhefert Stadtarchiv Hildesheim Best Nrr 11—115)

Stadtarchiv Hıldesheim Best Nr 148 Schreiben aller utherischen53
Hildesheimer Pfarrer a den Kat VOM OvemDber 1604

36 Die entsprechenden Befragungsprotokolle Iınden sich In Stadtarchiv
Hildesheim Kest Nr 11a

E Zu dıiesen Vorwürtfen siene Bertram, Geschichte (Wie Anm
Bd 364 Laut Duhr, esyıten (Wie Anm Bd LL 565
wurden die esuken vielerorts der Hexerei beschuldigt.

Stadtarchiv Hıldesheim Hest. Nr. 44 Schreiben der Ischöf.35
ichen Hegierung an den Hildesheimer Rat VOM F3 Junı 607 Zu
den Antfeindungen die Jesulrten n München selbst SieNe Duhr,
Jesulten (WIiE Anm 3) Rd DE 666
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Olfgang arms, Hin  ılder Im Hustrierten -ugbiatt der HrühenA
Neuzelt Ia ranz Osbach (Hg  S FeIn  ilder : Darstellung des
ggners n der polıtıschen Publizisti des Mlıttelalters und der Neu-
zeit (Bayreuther Historische Lolloquien 6) KÖln 982 41—-1/7
hier 607

Stadtarchiv Hıldesheim Hest Nr 14a Schreiben der DI
schöflichen negierung 8 den Hildesheimer Hat VOrN 20 e£7emDer
611

41 Stadtarchiv Hildesheim Kest Nr 11 Schreiben der IschöfT.
ichen Häte in den Hildesheimer Hat Vom 78 Jul 618

BSUllen OD nıcht E1n WEg gäbe, das Unzieffer auch hınauls
/eiben und Man en lIoKßwerden müchte hatt Man FÜr gutt
angesenen, damıt Man nıcht müchte den hbeikßenden
Hundt schlaffen en atsprotoko VOTN Maı 622
archıv Hıldesheim Best h{} Nr 363)

42 _ /1 den Unterrichtsplänen al den Jesultengymnasıien sıehe DUHR,
esunen (Wie Anm Rd 271 252

44 _ Heinz Uickerhot ıe kathoalısche Gelehrtenschule des Konfessig-
nellen /eitalters Im eiligen Römischen reich, n Wolfgang Rein-
hard/Heiınz Schilling (Hgg.) Katholische Konfessionalisterung. Wis
senschaftliches SyMposium der Gesellschaft ZUf Herausgabe des
LOorpus GCatholicorum UNd des Vereins TÜr neformationsgeschichte
(Reformationsgeschichtliche tudien und Eextie 35 Münster 1995

348—-37/70 hier 3637

‘ e HIS 1598 in Hildesheim die erstien drei Kiassen eingerichtet
worden, 1604 UNd 1607 olgten Z7WE| weitere, 611 kam B1n KUurs IN
Dialektik m Sar 631 Unterricht Tür Künfttige Priesterkandidaten
in 0g! HINZU (Balkenhaoll Geschichte WIe Anm 13 SOWIe
Duhr, Jesulten, WIe Anm 5d 32)

46_ Balkenholl Geschichte |WIE Anm 13i Brr

ET -Dd 10f



4A6 /it nach Notker Hammersteinn (Hg.) andDucC der deutschen Bl
dungsgeschichte Bd 15 HIS E rhnunder Von der Kenals

und Reformation IS ZUum Fnde der Glaubenskämpfe München
996 S1Ff

Dickerhof Zelehrtenschule (WIe Anm 44} 355 365—368

5 en dem neligionsunterricht fanden äglıch ScChulmessen
An SOnn- und Feiertagen dıe Schüler zum Gottesdiensthesuch
angenailten, aneben Wurden /u Beginn Na -nde der _ektionen
Gebete gesprochen (Dickerhof Gelehrtenschule, WIE Anm 49

367)

5 I Zum Schultheater der Jesulten SIeENE DUHR, Jesulten (WIE Anm
Ba 325—-3b4 ıde! ädie }as Jesurltendrama In der tTlicht der
Gegenreformation, In aphnıs 16/—199 und Jean-Mia:
e Valentin, Gegenreformation UNd _ iteratur. [ )as Jesuitendrama im
Dienste der reltgiösen und moralıschen Erziehung, in Historisches
anrbuc 100 1980) 240755 /Zum nheater Hildesheimer
Jesultengymnasium informieren eip ar Müller, eiträge ZUf 3e-
SCHICHTE des Schultheaters Gymnasıum Josephinum n Hıldes
NeIM, Hıldesheim 1901 und Jürgen Stillig, )as Hildesheimer
Schultheater der esu:ten Prolegomena ZUuftf ykonstantınıschen
Schaubühne« mMıt einer annalıstischen (hersicht IM Anhang In
Hıldesheimer anrDucC 1995) [F

X Alexander endor Heformatio GCatholica esellschaftliche Hand-
‚ungsspielräume kirchlichen Wandels Im FrZSU Maınz 215

(Reformationsgeschichtliche tudien Uund Jexte 42} Münster 2000
A} Anm 303

53 n Hıldesheim eichte der lat7 für die /uschauer Oft NIC dqus (Mül-
er, SChultheater, WIEe Anm 513

[ie Dedeutung des Hildesheimer Schultheaters elegen der Kesuch
Herz0g Friedrich Ulrichs Von Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbütte!
IM esultenkollegium Im Janr 161 Jesultenchronik Dombibhothek
Hiıldesheim O! 226 SOWIE die Anwesenheit Maxımilian Hein
richs He Theateraufführungen der re 6h?2 uNnd 65/ (Litterae
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annuge DOZ Dombibligthek Hildesheim 092 onne Tl SOWIE
die Jesuitenchronik, Dombibliothek Hıldesheim T0! 297) In

den Jahren 666 HNd 66/ WarTr der konvertierte Herz0g Johann
Friedrich VOlTl Braunschweig-Lüneburg-Calenberg /uschauer DE den

Inszenlierungen des Hıldesheime Jesultenkollegiums Müller.
Schultheater, WIe Anm 16)

YY ädie Jesutltendrama (WIE Anm FAn HINEe UÜbersicht üUber die
N Hildesheim aufgeführten Stücke Qgıbt Müller, Schultheater (wie
Anm 51} S6ft Besonders eleDt auf allen Jesultenbühnen WäarTt

der »JOSeEPNUS«, der auch in Hıldesheim menrmals egeben Wurde

56 ädie Jesultendrama ([Wie Anm 1747 HINn regionaler nter-
schied In eZUg auft die Stücke WTl dıe VOT allem IM SüUd
deutschlan Draktizierte Inszenterung Von Bischofsdrame UNG

Marienstücken, die M Norden tast VÖHNNLg ehlten

Y VE ädie Jesultendrama (WIe Anm 51) 173

55 ED I17Z 185 Der utor jese atsache auf den mstand
zurück, dass e Jesultenschulen auch Von vielen Nichtkatholiken
esucht wurden

59 S0 der dus Iro| stammende Jesuttenschüler (Guarınon! über dıe
UunkKUon des faters (zit nach Duhnr, esulten, WIE Anm Bd

350}

60 ädie Jesultendrama (WIE Anm 51) 189

61 alenun, Gegenreformation (Wie Anm 7A1 Die bersicht He
Mülhler, Schultheater (WIE Anm 51°} 56ff glbt TÜr Hildesheim

Jed0C HUT e1n UuC 0188 Jahr Qi. das In der ege! NIC al} den
Hochfesten ondern ZU Schuljahresende Michaelis erum 46
ge Wurde

62 ädle Jesurtentheater |WIE Anm 168

63 FÜr Hildesheim \st erstmals 4588 die Aufführung RINneSs assıons-
StTÜCKS auf dem Hildesheimer Marktplatz erwähnt Kar! heodor



Gaedertz, Archivalische Nachrichten über die ITheaterstücke VON

Hildesheim | UDeCK Yale üneburg M Yale P Jahrhunder (Bel
rage ZUf deutschen Kultur- Uund Kirchengeschichte) Bremen 808

3)

64 S50 SINO für Hildesheim ass1io0nNS- oOder rastnachtsspiele HUT für 4858
499 517 Iolele‘ N 1565 nachweisbar (Gaedertz Archivalısche
Nachrichten WIE Anm 63 hf.)

Ite| Oder nhalt des tückes Ssind unbekannt Müller, SChultheater,65
WIR Anm 01 56) ıe Jesurtenchronik vermerkte jediglich
Primum dramam dederunt In repetione studiorum (zit nach Dom
Hıblıothek Hiıldesheim TOl 34)

Nach e1ner ISste mMiıt den In Hıldesheim autfgeführten {Iheaterstücken
Hei Müller, Schultheater (Wie Anm S13 Lb6ft

67 ädie Jesultendrama WIE Anm 51 181 183

Der Hıldesheimer Hiedemeister Dachım Uppermann SICN noch
602 die Aufführung Von Iheaterstücken Ändreanum
ausgesprochen, da dIese die chüler einem unmoralische _-
henswande! anleıiten würden (Fischer, Gaymnasıum Andreanum, WIeE
Anm 1313

69 S0 der Rektor des Andreanums, ENNCUS ödeken Januar
608 an den Hildesheimer Hat (Zit nach aedertz Archivalische
Nachrichte WIe AÄAnm 03

Die chüler des AÄAndreanums ührten In den Jahren 608 611 UunNd
1614 ZUr Fastenzeit OmöO0dien aut dem andNnaus auft (Gaedertz
Archivalısche Nachrichtenwie Anm D3 16 18)

yB EDd AT 16 18

DE Duhr, esunen (Wie Anm 3} Hd 271 33r

TE Zur olle der Predigten DE den BsuHen sıehe Duhr, esunen (Wwie
Anm 3} 510l 449—454
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S -bd Bd 30

e E Zur Katechese der Jesylten siehe Duhr, esulten (WIE Anm d
444457

76 SO die Jesultenchronik Dombibliothek Hildesheim 9 T0l 78)

TT FIN Latalogus Qui 30 Idem rathoalıcam CONVErSI untder VON

den esuyulten Hetreuten farreı Hımmelsthür fünhrte DeIspielsweIse
n den Jahren 656 1668 NO 669 [UT jJeweils einen Konvertiten
auf, NO auch n Steuerwald Wwurden 656 UT e1n NO 666 Z7WE|
Konvertiten vermer: (Bıstumsarchiv Hildesheim Kırchenbücher
Hımmelsthür DZW. Steuerwald}

78_ Nach der Jesutltenchronik Dombibliothek Hiıldesheim fol
59)

Protokall des Hıldesheimer Domkapıtels VOIN s} September 644
ombiıbliothek Hildesheim BEeV. 748 TOl f

SO Obwohl dIese Konversion einen Hesonderen Erfolg für dıe Jesutlten
bedeutete, ist auffällig SIP In der Jesultenchronik UT KUrZ rWwähnt
wurde: Ad 10em Adduct! triginta inter QJU0S fult Ciyvitatis Syn
ICUS {(vgl. Dombibliothek Hildesheim TO! 276)

$ I Hatsprotokolle Vom 76 September, PE OvemDer und £7emDer
654 Stadtarchiv Hildesheim Best Ü Nr 386)

82 Zu dem wechselvollen Leben Mandelsiohs siehe Ihomas Kiingebiel
Fn an für siıch? |Okale Amtsträger In der Frühen Neuzeit Unter-
SsucChungen 7Ur Staatsbildung und Gesellschaftsentwicklung IM
Hochstift Hıldesheim und Im Iteren FHürstentum Wolfenbütte! (Ver-
öffentlichungen der Historischen Kommission Tür Niedersachse
Male Bremen 207) annover 2002 218—235 Dassım.

53 /u udolph Klencke siehe Stillig Jesulten (Wie Anm 713‘—91‚
246 278 SOWIEe Ders., Das nHämelschenburger eilgionsgespräc Von

614 Konfessionelle KOeXIistenz und jesultische Reformarbeit, in
Die DiÖözese Hildesheim In Vergangenheit und Gegenwart 627 1994}



709—7245 UNd Ders.. KONVversion, Karriere UuNd Ehtenkultur. rofle
kırchlicher Konvertitentfürsorge: 1 udolf lJencke (1588—1663) und
arthaol Niehus 115871657} n Franz Niewähner/Fide! Adie (Hag.)
Konverstionen Im Miıttelalter und der Frühneuzeit, Stuttgart 999

gb—1

54 Nach einer ISTE Im Bistumsarchiv Hıldesheim 40S Nr EF ahlten
dıe Hildesheimmer esulen VOT O1n jJährlic die 100 aler.

ö5 S0 dıe Jesurtenchrontik Dombibliothek Hıldesheim fo!
021

cCholas DESstIS atftiavı (Ebd tol 139)

f -bd fOl 140

-bd fol 144

Zur Sityation des Jesultengymnasiums Während des Dreißigjährigen69
Meges SieNe Müller, Schultheater (\Wie AÄAnm T  >

ıe wenigen, noch In Hıldesheim verblhiebenen Cchüler erhielten
Privatunterricht Tiyatam Classıum el StUdIOrum reparatıonem INS-
HtuUIMUS Jesuttenchronik D)ombibhothek Hildesheim 0!
46)

9l Müller, eiträge (\WIE Anm 51}

/SSIS entam QVIS, raphanıs, DOMIS, DINS alnısque SIMIDUS hor-Z
eNSIDUS SUa6 Fxycellentiae gratissim|. He nderer Gelegenhelt
wurden IV NAdUSIa, strophalla T allam quaedam mMunNUSCUla {Der-

geben (Jesultenchronik, Dombibliothek Hıldesheim 171 Tl

93 STlg Jesulten (\Wie Anm 2657

94 _ Mühller, Schultheater (WIE Anm 514 das UC \st allerdings
In der Jesultenchronik nıcht enannt. Politische Stoffe hrachten die
esuten auUch In nderen Fällen auf die ne S0 wWwurde 594 In
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Ingoistadt Aın rama DEr die WenIgeE re ingerichtete
Marıa Stuart egeben UNd 63b Wurde dort B1n ucC üDer allen-
steIn aufgeführt Hädie Jesultendrama, WIE Anm 91)

05 Zum erlauft des Dreifßigjährigen Krieges n Hildesheim sSiene Kert-
[am, Geschichte Bd 7 —48 SOWIE (JEBAUER, (jeschichte der

Aıldesheim Bd el WIEe Anm 3} 3b—1

96 /u den -reignissen IM Amt Peine SIENE heodor Müller/Arthur /e
chel (eschichte der e1ine, Hd Von den nfängen DIS ZUm

Fnde des Dreißigjährigen rieges PeIne 1972 62—-17/8

E Unklar let Ferdinand VonNn Bayern nıcht auf die Hildeshei
1167 esunen ZUrüCKgT! die nach der Jesultenchronik (Dombiblio
hek Hildesheim tol 63) SCHNON Vorbereitungen Tür dıe Arbeıt
IM Amt eIne getroffen nNatten

985_ Die n großer Anzahl erschienene | ıteratur /u Friedrich Von Spee 1egt
die Schwerpunkte auft ails Darstellung des Paters als ämpfter
die HexXenverfolgung DZW. aut SeINE olle als ichter rellgiöser
1eder / peEeEs Wirken Im Amt Peine SBl hier ‚ediglich verwiesen
auf: Johannes Diel, Friedrich Spee (Sammilung historischer Bildnisse)

Aufl reiburg 901 Hes 31—-38 Duhr, eEsulten, (Wie Anm
Rd 22 /45—-763 heodor ÜQorschot, Friedrich SpeEes olle und
Schicksal DE der Hekatholisierung Von Paine 28106 In nion
Arens (Hg.) Friedrich SpeEe IM 1 der Wissenschaften. eiträge
und Untersuchungen (Quellen und Abhandiungen ZUfr mittelrhei-
nıschen Kirchengeschichte 49} Maınz 1984 2133 Kudoif KecCKk
Friedrich SpeEe Von Langenfel (1591—1635) D)ie » Trutznachtigali«
n den Wirren des 30jährigen Krieges /Zum edenken SeINeES 350
Jodestages In D)ie [)iö7ese Hıldesheim In Vergangenheit UunNd (Je-
enwart b4 83—99 und e1innar Mütller, Friedrich >Spee in
Historisch-Politische Bilätter ür das katholische Deutschlan 1724
1899) 785-/94 12b 830—833 mMit Abdruck der ICH-
tigsten )okumente ZUum enta Die wichtigsten Quellen ZU pees
Irken Im Hochstift Hildesheim teilen nebDen der Jesuitenchronik
Dombibliothek Hiıldesheim tol 78f.) dıe Korrespondenzen ZU

pEES erufung und dem enta dar Niedersächsisches Landes
archiv annover, Hild Br Nr 2078)



99_ OrScho olle (wie Anm 98} 74 erirat dıe ese dass Spee
als Professor In Paderborn undDequem geworden und aner ZUur Mis
S10ONSarbeı abberufen worden SI

10 Niedersächsisches | andesarchiv annoVver, Hıld Br. Nr.
(Q‚utachten Friedrichs VON Spee ÜDer das orgehen die e..

m Amt Peine VOM 13 Dezember 628

1:6): SO die Jesutltenchronik ombibliothe Hildesheim 10l 66)

ıKe} Parochranis rogantıbus, Uturus Pastor MIMIU DIUS DECUNIA CONI-
cCopulando Cup/atur {zit. nach der Jesuttenchronik, 0MDIDII-
Hıldesheim al 66)

109_ HINn anger, dus den eutfe verloren YJEYaNGENEN Bände5 der |itterae
anNnuae zusammengestellter egricht üÜDer den nschlag ist abge-
druckt Hei Müller, Geschichte (Wie Anm 13) 10f /itate aus-den
wichtigsten )okumenten ZuMm Iag finden Sich DE Müller, Ne
ICch Spee SOWIe De| Oorschot, Olle und MIESEN, Friedrich Spee
192—196 alle WIie Anm 98)

ZO4- Üorschot, olle S (\WIE Anm 98}

BOyE Duhr. Jesuilten WIE Anm Bd Z /b53

16 Zur Einrichtung des LOg!  UurSes val auch die Jesulitenchronik
ombibliothe Aıldesheim 44 Tl 204}

OL Zur Tätigkeit der Hıldesheimer esunten In eZUg auf die Niederlas-
SUuNQ n Goslar siehe ebd tOl 178—-218 Dassım.

108 Die Jesultenchrontik Dombibliothe Hildesheim 10l 91—194)
zählte ZUM Jahr 630 insgesamt Dörfer auf, In enen die Jesult-
ten sgelsorgerisch ätig

EOS: Niedersächsisches L andesarchiv Hannover, Hild Br Nr 673
Schreiben der ischöflichen Megierung an den Amtmann VON Aerzen
VM T November 679
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3E -Dd Schreiben der Hischöflichen Hegierung an den Amtmann 7U

Aerzen VOI 16 Jul 631

107 H Jesutrtenchrontk rWwähnt, die Schließung der SChule S! ange
HIch UT dem Potest der chüler geschenhen, Weilche e urse
tfortsetzen wollten HIS SIe In dıe an der FeINde HNelen (Dombibii

Hıldesheim t0| 2147

A Eelqui similıter | InfrmMIS pl vulneratıs CONSOIanNdıIS, carcarıbus VIST
tandıs pf Z MoOrtem dISDONAdENAIS reIS industria /DITa (zit
nach der Jesutltenchront )ombibliothek Hildesheim ] TOl 24

113 /it nach der Übergabeurkunde VOEN 172 Jult 1634 Niedersächsisches
Landesarchiv Hannover, (1 Br 10 Nr 547)

i S Die Bibliothek gelangte urze /eit späater als kriegsbeute A den
Wolftenbütteler Kammerrat Dachım Von Olenhusen und He IM
Besitz der amılıe Jultus Selters, ıe Kinliothek der esunen und
des Josephinums Ar Hildesheim ihre Geschichte und estande
01—19 In Ders (Hg.) IM Schatten des )omes Das Gymnasıum
Josephinum IM 19 und 20 Jahrhunder (Beiträge ZUT Geschichte
des Bistums Hildesheim Bielefeld 999 1-306 hier

E Nach einer 1ste mit dem verzeichneten Inventar des Jesulrtenkol
Eg1umMs Im Bistumsarchiv Hıldesheim J0Ss Nr. 358

116 FX Ollegi0 Salvı Monasterium DETVENETE Jesuitenchronik
)ombibliothek Hıldesheim tOl 2213

Ka HIC Intervenıt BXIIIUM Nostrorum decannalae Ul 534
fnl Octobrem 164.  En  esultenchronik Dombibliothek Hildesheim

TOl ZZU

ITS Zum Schicksal des Jesultenkollegiums VON sıiehe Äeta
e10rum Hıldesiensium. Das agebuc des r Gonrad Jordan Von

41 hearb Von Hans Schlotter Veröffentlichung der
Famılıenkundiichen Kommısstioen Tür NMiedersachsen unNd Bremen
SOWIE angrenzender ostfälischer ebietie Hildesheim 985 205
216 316 3729



Er IXEruün n collegi0 sacerdotes septem DIDIIO VIX SENI

denIque IDr SUO SUNT DOSSESSO FeSTITU tahulı SIMINOF Ua
OMIS faCIes, nulla fere IaNUa, /ecta, enestra, eIIquI Nulla ntegra
SO die Jesyi:tenchronik D)ombibliothek Hıldesheim 10l

2255

| BA S0 das Konzept des riefes RINES Hildesheimer Jesuiten nach Uns-
ter M Bistumsarchıv Hıldesheim J0s Alr 360

i S50 sSteUEertien der DUompropst Arnold Von HOoeNnsShbroec ÜDer 000
aler der uldaer Domkapıtular Johann LUdWIO VoOn alwigk der
das Jesultenkollegium In Hıldesheim esucht 500 aler UNd
der y ropst der artäuserniederlassung 150 aler für den Wiederauf-
Da Hel (Balkenhall Geschichte WIE Anm 13 31f.)

d Balkennoll Geschichte wie Anm 13

FDdLZ 3

LZ2 S0 dIe Jesultenchrontk: In Novembrı schola Iıtorum aperta
uverint 27 sStudia restaurata (vg! Dombibhothek Hıldesheim 101
224

12 Balkennoll Geschichte (Wie Anm I3

126 -bd

molei 7

12585 SEITERS. Bihbliothek (Wie Anm 114) 10f

Ez n der Jesultenchronitk el 85 allerdings RArst dem Jahr 1645
BIS n SGCETIaM dederamus lragico-LComediam Dombibliothek Hildes-
neiIm, f0l 234) Müller, Schultheater WIeE Änm 51} 57 hat
darauft hingewilesen, dass die Vorstellungen Zzu Beginn des
Schuljahres Stattfanden und Ssomtt SCHON das 1606 Schuljahr
ezählt wurden

L3 Duhn Jesulten (WIE Anm S18 /9

Da f D 47



Hatsprotokol| VOM) 1/ Januar 643 Stadtarchiv Hıldesheim Best131
M{} Nr 378)

13 Ölng Raumwirksame Kräfte (Wie Anm 32 1047

i Z Ja Bertram Bistum, Bd 6/ff SOWIE (GEBAUER, GGeschichte der
Hiıldesheim 5d 17 beide WIE Anm

D Duhr. Jesutlten (\WIE Anm 3} 3d 79

r e a -hd

136 EDd 80

n 7ir nach Warmbrunn, /WE| Konfessionen (WIE Anm Z 746


